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Zielgruppengerechte Finanzpolitik
Politikverfahren für einen gleichstellungsorientierten Haushalt  

Einführung

Haushalts- und Finanzpolitik, ob auf Bundes-, Landes- 
oder kommunaler Ebene, ist entscheidend dafür, welche 
politischen Prioritäten in der Zukunft gesetzt werden. 
Ob es derzeit die Corona-Hilfen sind oder das turnus
gemäße Haushaltsverfahren, nicht alle Bürgerinnen und 
Bürger partizipieren gleichermaßen davon. Wird jeweils 
vorher analysiert und entsprechend eine Politikfolgen-
abschätzung gemacht, wem das Geld zugutekommt? 
Wird vorher festgelegt, welche politischen Ziele mit den 
Finanzen erreicht werden sollen? Wird hinterher geprüft, 
ob das, was gewollt wurde, auch eingetreten ist?

All diese Fragen können mit dem Instrument des Gender  

Budgeting – auch bekannt unter „gleichstellungsorientierte“ 

(München) oder „gleichstellungswirksame“ (Hamburg) Haus­

haltssteuerung bzw. geschlechtergerechte Haushaltspolitik 

(Deutscher Frauenrat) – beantwortet werden. Was dies bein­

haltet und wie die Umsetzung aussehen könnte, soll im Fol­

genden beleuchtet werden.

Aufgrund der geschlechterbezogenen Arbeitsmarktsegrega­

tion erreichen auch in der Corona-Pandemie Wirtschaftshilfen 

Frauen und Männer unterschiedlich: Frauen sind stärker in 

Care- und Dienstleistungsberufen vertreten, während Männer 

mehr im industriellen Sektor arbeiten (Statistik der Bundes­

Landesbüro NRW

agentur für Arbeit, 7/2021). Gerade Dienstleistungsberufe im 

Bereich des Hotel- und Gaststättengewerbes waren/sind be­

sonders von der Pandemie betroffen, hier verloren viele Be­

schäftigte, insbesondere im Minijobbereich, ihren Arbeitsplatz. 

2020 verloren 850 000 Minijobber_innen (12 Prozent!) ihren 

Arbeitsplatz, während die sozialversicherungspflichtige Be­

schäftigung im gleichen Zeitraum nur um 0,2 Prozent gesun­

ken ist (DIW Wochenbericht Nr. 45/2020). Geringfügig Be­

schäftigte bekommen kein Arbeitslosengeld. Kurzarbeit ist für 

sie ebenfalls nicht vorgesehen. Viele von ihnen kehrten nicht 

in den Arbeitsmarkt zurück. An ihnen gingen die Wirtschafts­

hilfen komplett vorbei.

Wie der 4. Gleichstellungsatlas der Bundesregierung zeigt,  

arbeiten vornehmlich Frauen im Minijobbereich. Etwa 11 Pro­

zent der 30- bis 54-jährigen Frauen, aber nur ca. 3 Prozent der 

Männer haben bundesweit einen Minijob. Dabei variieren die 

Unterschiede in den einzelnen Bundesländern: In NRW beträgt 

die Zahl der Frauen 14,1 Prozent und die Zahl der Männer  

3,9 Prozent (BMFSFJ, 2020, S. 60 ff.).

Minijobs sind an sich schon problematisch zu beurteilen:  

Neben der meist prekären Arbeitssituation (schlechtes Lohn­

niveau, fehlender Urlaub) verhindern sie oftmals, dass Frauen 

eine eigenständige Alterssicherung aufbauen können und  

tragen somit zur Altersarmut von Frauen bei. Das Deutsche 

Institut für Wirtschaftsforschung stellte außerdem in der Stu­

die einen coronabedingten hohen Abgang in die Nichter­

werbstätigkeit fest (DIW: Nr. 45/2020, S. 846).
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In mehreren Studien des DIW wird zudem deutlich, dass Frauen 

auch in anderen Wirtschaftsbereichen stärker unter wirtschaft­

lichen Beeinträchtigungen durch die Pandemie zu leiden ha­

ben als Männer. Insbesondere im Sektor der Selbstständigen 

zeigte sich dies. So hatten Selbstständige starke Einkommens­

verluste zu verkraften, aufgrund der Branchen waren Frauen 

dabei noch stärker als Männer (63 Prozent vs. 47 Prozent) tan­

giert. Das DIW schlussfolgerte, Frauen seien die Hauptleid­

tragenden der Pandemie und stellte fest: „In den ersten beiden 

Monaten des Jahres 2021 stabilisiert sich indes für Männer die 

Wahrscheinlichkeit, selbstständig zu bleiben. Bei Frauen häu-

fen sich dagegen weiterhin die Geschäftsaufgaben. Dies er-

klärt sich wahrscheinlich dadurch, dass selbstständige Frauen in 

den ersten Monaten der Pandemie branchenbedingt häufiger 

Einkommensverluste erlitten als selbstständige Männer. Damit 

entwickelt sich die COVID-19-Pandemie mehr und mehr zu  

einer Krise für selbstständige Frauen, die etwas mehr als ein 

Drittel aller Selbstständigen ausmachen“ (DIW Aktuell Nr. 69, 

15.7.2021, S. 4 ff.).

Darüber hinaus ist die unbezahlte Arbeit für Frauen in der  

Pandemie gestiegen. Geschlossene Schulen und Kitas führten 

dazu, dass Frauen in höherem Maße als Männer Care-Arbeit 

sowohl in der Kinderbetreuung, aber auch bei der Pflege von 

Angehörigen leisten mussten (z. B. durch die Schließung von Ta­

gespflegeeinrichtungen). „Im November 2020 gaben 66 Pro­

zent der befragten erwerbstätigen Frauen mit Kind, die in einer 

Partnerschaft lebten, an, den größeren Teil der Kinderbetreu­

ung zu übernehmen.“ (Böckler Impuls 01/2021, S. 1 ff.). Die 

mit Care-Aufgaben verbundenen langfristigen Beschäftigungs- 

und Einkommensrisiken durch die Pandemie beschreibt auch 

das Bundesministerium für Arbeit und Soziales.

Rechtliche Grundlagen und Definitionen

Als zentrale Grundlagen für Gender Mainstreaming wie auch 

Gender Budgeting gelten auf Bundesebene der Grundgesetz-

artikel Art. 3 Abs. 2 GG und auf europäischer Ebene der 

Amsterdamer Vertrag (1999). Beide verpflichten zur Umset­

zung der Gleichstellung von Männern und Frauen und auch 

zur Beseitigung vorhandener Nachteile:

„… wirkt die Gemeinschaft darauf hin, Ungleichheiten zu 

beseitigen und die Gleichstellung von Männern und Frauen 

zu fördern.“ (EG-Vertrag von 1999, v. a. Art. 3, Abs. 2 EGV).

Der Ausschuss für die Rechte der Frau und Chancengleichheit 

des Europäischen Parlaments veröffentlichte und beschloss 2003 

(A5-0214/2003) einen „Bericht über „gender budgeting“ – Auf-

stellung öffentlicher Haushalte unter geschlechtsspezifischen 

Gesichtspunkten“. Darin wird Gender Budgeting als Umsetzung 

von Gender Mainstreaming im Haushaltsprozess bezeichnet 

und gefordert, dass „die Geschlechterperspektive auf allen 

Ebenen des Prozesses der Gestaltung der öffentlichen Haus-

halte einbezogen wird“. Dazu wurden weitreichende Vorschlä­

ge gemacht und der Haushaltsausschuss des Europäischen  

Parlaments ersucht, Gender Budgeting zu fördern und zu über­

wachen. 

Der Europarat (EG-S-GB, Strasbourg, 2005, S. 10) definiert 

Gender Budgeting:

„Gender budgeting is an application of gender mainstreaming 

in the budgetary process. It means a gender-based assessment 

of budgets, incorporating a gender perspective at all levels of 

the budgetary process and restructuring revenues and expen-

ditures in order to promote gender equality“.

Diese Definition ist als gängigste anerkannt. An ihr orientiert 

sich auch das Land Nordrhein-Westfalen: 

„Gender Budgeting bedeutet die Berücksichtigung der 

Gender-Perspektive auf allen Ebenen des Haushaltspro­

zesses, um gegebenenfalls eine Umverteilung von Einnah­

men und Ausgaben zu ermöglichen, falls es den jeweiligen 

Zielen einer gerechten Teilhabe an öffentlichen Ressour­

cen dient.“ (23. März 2017, Drucksache MMV 16-4867)

Eine rechtliche Grundlage zur Anwendung von Gender Bud­

geting kann auch aus dem Gesetz zur Gleichstellung von  

Frauen und Männern für das Land Nordrhein-Westfalen (Lan­

desgleichstellungsgesetz – LGG § 1, (1) und (2)), 9. November 

1999) abgeleitet werden.

Chancen von Gender Budgeting

Gender Budgeting beinhaltet die Umsetzung von Gleichstel­

lungsprozessen (Gender Mainstreaming) auf der Ebene des 

Haushaltsprozesses. Das Ziel Gleichstellung der Geschlechter 

wird damit konkret auf staatliche Leistungen heruntergebro­

chen. Denn kein Haushalt, egal ob auf Bundes-, Landes- oder 

kommunaler Ebene, ist gleichstellungsneutral. Wofür der 

Staat, das Land oder die Kommune Geld ausgibt, wirkt 

sich ganz konkret auf die Lebenswirklichkeit von Frauen 

und Männern aus. Da öffentliche Haushalte komplex sind, 

manchmal kleinteilig aufbereitet, manchmal stark zusammen­

gefasst, ist es sowohl für Bürgerinnen und Bürger als auch für 

Politikerinnen und Politiker nicht immer einfach nachzuvoll­

ziehen, wofür genau Geld ausgegeben wird und wem es zu­

gutekommt. Damit dies möglich ist, muss die ausführende  
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tise, um Gleichstellungsexpertise zu erweitern. Fachpolitische 

Ziele werden so um gleichstellungspolitische Ziele ergänzt bzw. 

fachpolitische Ziele werden gleichstellungsorientiert formu­

liert. Dies ermöglicht es, Fach- und Gleichstellungspolitik effi­

zienter zu steuern und damit den einzelnen Zielgruppen (z. B. 

Ältere, Alleinerziehende, Menschen unterschiedlicher sexuel­

ler Orientierung, Migrantinnen und Migranten, junge Frauen 

und Männer, Menschen mit Einschränkungen u. a.) gerechter 

zu werden. Berücksichtigt werden muss, dass Zielgruppen oft 

mehrere Merkmale auf sich vereinen können und dass nicht in 

allen Bereichen alle Merkmale gleich relevant sind.

 

Finanz- und die Fachverwaltung der verschiedenen Ressorts 

entsprechende Vorarbeiten leisten. Geschlechtersensible Infor­

mationen zu den einzelnen Haushaltstiteln ermöglichen eine 

gezielte Gleichstellungspolitik.

Sollen einzelne oder alle Haushaltstitel auf ihre Gleichstel­

lungswirksamkeit hin analysiert werden, so muss jeweils ge­

fragt werden: Wie wirken sich die bereit gestellten Mittel auf 

das Querschnittsziel Gleichstellung aus? Tragen die einge-

setzten Mittel dazu bei, dass die Bedarfe und Bedürfnisse 

von Frauen und Männern in ihrer Unterschiedlichkeit 

berücksichtigt werden? Oder tragen sie womöglich eher 

dazu bei, dass Gleichstellungsziele in weite Ferne rücken? Dies 

bedeutet, dass die eingesetzten Mittel jeweils bedarfsgerecht 

verwendet werden, was durchaus dazu führen kann, dass eine 

Zielgruppe stärker berücksichtigt wird als eine andere; keines­

wegs bedeutet es, dass nun alle Mittel hälftig auf Frauen und 

Männer verteilt werden.

Wenn Geld eingespart werden muss, wo wird der Rotstift an­

gesetzt? Werden Mittel bei der Kinderbetreuung eingespart, 

dann sind Frauen, die immer noch die Hauptlast an der Care-

Arbeit tragen, davon besonders betroffen: Anwachsen des 

Anteils der unbezahlten Arbeit, bezahlte Erwerbsarbeit wird 

reduziert, geringere Rentenbeiträge führen zu Altersarmut etc. 

Findet eine Politikfolgenabschätzung statt, wird unbezahlte 

Arbeit sichtbar und ist es möglich, künftige Einkommenslücken 

bei Bevölkerungsgruppen zu vermeiden? So kann konkret ge­

steuert werden, in welche Richtung sich eine Gesellschaft ent­

wickeln soll.

Dazu ist es notwendig, bei jedem Haushaltsposten nicht nur 

zu fragen, welche fachlichen Ziele erreicht werden sollen, 

sondern auch, wie sich die Mittelvergabe auf unterschied

liche Zielgruppen unter Berücksichtigung von Geschlech-

teraspekten auswirken. Diese Fragestellungen bilden sich in 

den einzelnen Fachressorts unterschiedlich ab, da der Stand 

der Gleichstellung differiert. Es ist notwendig, fachliche Exper­
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Voraussetzung hierfür sind geschlechterdifferenzierte und 

gleichstellungsrelevante Daten und Analysen. Dies bedeutet, 

dass zunächst in den politisch relevanten Steuerungsbereichen 

geschlechterdifferenzierte (und, wenn nötig und möglich, auch 

weitere diversitätsrelevante) Daten erhoben und analysiert wer­

den. Datenerhebung ist eine Aufgabe der Bundes-, Landes- 

oder kommunalen Statistik. Denn nur, wenn die Zielgruppe  

genau bekannt ist, kann analysiert und entschieden werden, 

welche Mittel für welchen Zweck eingesetzt werden. Gelingt 

dies, ist mehr Transparenz über den Einsatz staatlicher Mit-

tel und eine zielgenauere politische Steuerung möglich. 

Knappe Mittel können so effektiver eingesetzt werden.

Gender Budgeting in NRW

Gender Budgeting bzw. ein zielgruppengerechter, gleichstel­

lungsorientierter Haushalt ist für Nordrhein-Westfalen kein 

Neuland. Bereits in der 13. Wahlperiode am 21.11.2002 be­

schließt das Landesparlament einstimmig die Einführung von 

Gender Mainstreaming (Drucksache 13/3225). Und am 15.7. 

2003 beschließt das Kabinett verbindlich für alle Ressorts den 

„Reformfahrplan zur Verwaltungsmodernisierung“ und des­

sen Verknüpfung mit Gender Mainstreaming. Der Prozess soll 

von einer interministeriellen Arbeitsgruppe begleitet werden. 

In dieser Wahlperiode verpflichtet die Regierung in § 7 c des 

Haushaltsgesetzes 2004/05 eine Entscheidungsgrundlage zur 

modellhaften Erprobung des Gender Budgeting vorzulegen. In 

diesem Bericht (Drucksache 12/3014) wird der Stand der Ana­

lysemethoden vorgelegt und vorgeschlagen, Gender Budge­

ting in Teilbereichen zu erproben. 

Veränderte politische Mehrheiten führten dazu, dass erst in 

der 16. Wahlperiode das Thema Gender Mainstreaming und 

Gender Budgeting wieder aufgegriffen werden. 2013 gibt es 

einen Kabinettsbeschluss zur „Umsetzung und Weiterentwick­

lung des Gender Mainstreaming-Ansatzes“ unter Federfüh­

rung und Koordination der Staatskanzlei (Vorlage 16/2745). Es 

wird eine interministerielle Arbeitsgruppe für die Umsetzung 

eingesetzt (IMAG Gender Mainstreaming mit konstituierender 

Sitzung am 14.10.2013). Gender Budgeting wird als ressort­

übergreifendes Projekt für die Aus- und Fortbildung der obers­

ten Landesbehörden benannt. Im Erlass zur Aufstellung des 

Haushaltsentwurfs 2015 findet sich eine Passage zum Modell­

versuch Gender Budgeting (Vorlage 16/2508). Auch in den 

Haushaltsjahren 2016/2017 wird der Modellversuch fortge­

führt (Vorlage 16/3993). 2017 berichtet die Landesverwaltung 

ausführlich über den Stand der „Umsetzung und Weiterent­

wicklung des Gender Mainstreaming-Ansatzes in der Landes­

verwaltung“ (Vorlage 16/4975).

In der derzeitigen 17. Wahlperiode gab es seitens der Opposi­

tion immer wieder Anläufe, Gender Budgeting zu adressieren, 

2017 etwa einen Antrag von Bündnis 90/Die Grünen zum  

Thema „Gender-Budgeting im Kinder- und Jugendförderplan“. 

In diesem wird gefordert, die geschlechtergerechte Verteilung 

der Mittel zu analysieren und sicherzustellen (Drucksache 

17/1280). Dies wurde vom Landtag abgelehnt, ebenso wie ein 

weiterer Antrag (Drucksache 17/9798) der Fraktion Bündnis 90/

Die Grünen (2020), der die eingangs erwähnte stärkere Betrof­

fenheit von Frauen in der Corona-Pandemie zum Thema hatte. 

Er forderte umfassende Gleichstellungsmaßnahmen, darunter 

auch „Alle fiskalischen Maßnahmen einer Geschlechter-Folge-

abschätzung zu unterziehen (Gender-Budgeting)“. Im Haus­

haltsplan 2021 des Landes Nordrhein-Westfalen finden sich in 

den Einzelplänen der Ministerien dennoch die aktualisierten 

Angaben zum Modellversuch Gender Budgeting „Aus- und 

Fortbildung der obersten Landesbehörden“. 

Gender Budgeting konkret

Um einen zielgruppengerechten Haushalt aufzustellen, braucht 

es entsprechende Vorgaben, die in die Finanzplanung und im 

Haushaltskreislauf eingearbeitet werden müssen. Die Aufstel­

lung und Verabschiedung des Haushaltes vollzieht sich in ei­

nem festgelegten Zyklus. Zunächst erfolgt die Aufstellung des 

Haushaltsplans durch die Landesverwaltung: zuvor hatten die 

Ministerien ihren Finanzbedarf angemeldet. Das Landesparla­

ment beschließt Haushaltsgesetz und Haushalt, dann kann der 

Vollzug des Haushalts durch die Ministerien erfolgen. Dem 

schließt sich die Rechnungslegung durch das Finanzministeri­

um an und die Rechnungsprüfung. Das Ergebnis der Prüfung 

mit Bitte um Entlastung der Landesregierung wird dann wie­

der dem Parlament vorgelegt. Der Kreislauf beginnt aufs Neue. 

Die Angaben für das Gender Budgeting müssen in diesen 

Kreislauf (s. Abb.3) eingearbeitet werden. Hierbei sind alle ge­

fordert: Fachministerien, Finanzministerium, Gleichstellungs­

ministerium und auch das Parlament.

In der Finanzplanung des Landes, die von der Landesregierung 

beschlossen und dem Parlament vorgelegt wird, und mit der 

politisch gesteuert wird, sind die Ziele, die eine Regierung ver­

folgen will, enthalten. Hierzu sollten auch Gleichstellungsziele 

gehören, die die fachlichen Ziele geschlechterdifferenziert  

ergänzen. 
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Umsetzung von Gender Budgeting mit der  
Drei-Ebenen-Analyse

Ebene 1: Gefragt wird nach der Nutzung: Wie viele Frauen, 

wie viele Männer nutzen das Angebot/die Leistung? Gibt es 

weitere wichtige Merkmale, um die Zielgruppen zu beschrei­

ben (z. B. optional, je nach Thematik Alter, (soziale) Herkunft, 

Einschränkungen, sexuelle Orientierung …). Dazu dienen Da­

ten aus der amtlichen Statistik, aus Erhebungen, Stichproben, 

Teilnahmelisten etc.

Beispiel: „Arbeit und Qualifizierung im HH-Plan 2021“ (Kapitel 

11 029): Hier sind u. a. Mittel eingestellt für: 

•	 soziale Arbeit an Schulen (Bildungs- und Teilhabepaket)

Etwa 47,7 Mio. Euro werden vom Land, Städten und Landkrei­

sen für die Schulsozialarbeit zur Verfügung gestellt.

Im Rahmen des Gender Budgetings wird die geförderte Ziel­

gruppe analysiert: Wie viele Mädchen/Jungen welcher Alters­

gruppe und Herkunft mit/ohne Einschränkungen werden er- 

reicht? Wie sieht die Beschäftigungsstruktur der Schulsozial­

arbeiter_innen aus: Männer, Frauen, Alter, Herkunft, … Diese 

Fragen muss das Ministerium nicht selbst beantworten, son- 

dern kann sie an die Zuwendungsempfänger_innen delegieren.

Ebene 2: Wodurch wird das Angebot/die Leistung gesteuert? 

Steuerung hat zwei Komponenten. Zum einen geht es um 

fachliche und geschlechterbezogene Ziele, Indikatoren und 

Kennzahlen, und zum anderen um die Vorgaben aus Landes­

gesetzen, Leistungsvereinbarungen, Zuwendungsrichtlinien, 

-bescheiden etc.

Gleichstellungsziele können aus der nationalen Gesetzgebung 

oder aus EU- und UN-Dokumenten abgeleitet werden, z.B.:

•	 UN-Agenda 2030 (u. a. Ziel 5)

•	 Europäische Charta für die Gleichstellung von Frauen und 

Männern auf lokaler Ebene

•	 Analysen des Gleichstellungsberichts des Bundes

•	 Atlas zur Gleichstellung von Frauen und Männern in 

Deutschland

•	 Gleichstellungsatlas NRW

Ziele sind veränderbar, da sie den jeweiligen Stand der politi­

schen Diskussion abbilden. Welche Wirkungen sollen erreicht 

werden? Welche Verteilung soll erreicht werden? Die Zielset­

zungen orientieren sich an den Ergebnissen der Nutzungsana­

lyse. Über Förderrichtlinien und Zuwendungsbescheide kön­

nen entsprechende Kennzahlen und Gender-Ziele eingesteuert 

werden.

Überprüfung
der Wirkung

mit 
Indikatoren

(Ziel erreicht?)

Steuerung durch
Fachliche- und 
Genderziele

Mittelbedarf
differenziert

nach
Zielgruppen
(Nutzung)

Landesparlament
beschließt

Haushaltsgesetz
und Haushalt

Verlegung der 
Prüfung und

Entlastung der
Landesregierung

Vollzug des
Haushalts durch die

Ministerien

Rechnungslegung
durch

Finanzminsterium
Rechnungsprüfung

Aufstellung des Haushaltsplans
(Landesverwaltung) Ministerien

melden Finanzbedarf

Abbildung 3: Haushaltskreislauf mit Gender Budgeting
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Beispiel: Die fachlichen Ziele könnten hier z.  B. aus der Be­

gründung im Haushalt abgeleitet werden: „Ziel der Schulsozial

arbeit ist die erfolgreiche Teilnahme am Unterricht und ein er-

folgreiches Absolvieren der Schullaufbahn. Sie soll beim Abbau 

von sozialen Benachteiligungen unterstützen und individuelle 

Beeinträchtigungen der Schülerinnen und Schüler kompensie-

ren.“ (Landeshaushalt 2021, S:143).

Das Gender-Ziel kann aus der Europäische Charta für die 

Gleichstellung von Frauen und Männern auf lokaler Ebene,  

Artikel 13, abgeleitet werden, „… gleichberechtigten Zugang 

zu Schul-, Berufs- und Weiterbildung für Frauen und Männer, 

Mädchen und Jungen sicherzustellen und zu fördern“, wie 

auch aus der „Durchführung spezieller Aktionen zur Förde-

rung nichttraditioneller Entscheidungen in der Berufswahl“.

Ebene 3: Was kommt bei der Bevölkerung an? Wurden die 

Ziele erreicht? Die angestrebte Wirkung kann mit Kennzahlen 

und Indikatoren überprüft werden. Kennzahlen und Indikato­

ren bietet im angeführten Beispiel der „Atlas zur Gleichstellung 

von Frauen und Männern in Nordrhein-Westfalen“ (S. 17 – 44). 

Die aufgeführten Indikatoren zum Schulerfolg von Mädchen 

und Jungen und zur Berufswahl geben gute Anhaltspunkte, 

um die Wirkung der Angebote beurteilen zu können.

 

Umsetzungsbeispiele in Deutschland 

Es gibt mittlerweile einige Beispiele von Stadtstaaten und 

Kommunen, die Gender Budgeting bereits umsetzen oder be­

ginnen, es zu tun.

Berlin ist hierbei am weitesten in Deutschland, seit 2003/2004 

wird Gender Budgeting in immer umfangreicherem Maße um­

gesetzt. Auf der Website des Ministeriums der Finanzen be-

schreibt der Stadtstaat den aktuellen Stand und sein Vorgehen. 

Die Stadt München hat seit 2004 einen Beschluss zu Gender 

Budgeting („Gleichstellungsorientierter Haushalt“), es gibt  

einen Flyer und Filme hierzu sowie zahlreiche Ratsdrucksachen. 

Der Stadtstaat Freie Hansestadt Hamburg hat eine Machbar­

keitsstudie erarbeiten lassen. Im Koalitionsvertrag für die  

aktuelle 22. Legislaturperiode ist die Realisierung der GWHS 

(„Gleichstellungswirksame Haushaltssteuerung“) in Hamburg 

festgehalten, derzeit wird ein Leitfaden zur Umsetzung erstellt. 

Der Stadtstaat Bremen befasst sich seit 2007 mit Gender Bud­

geting und hat hierzu einen Leitfaden verfasst. 

Die Stadt Münster hat 2017 ebenfalls einen Leitfaden veröf­

fentlicht. 

•	 Welche Steuerungs-Instrumente gibt es? Landesgesetze,  
Leistungsvereinbarungen, Zuwendungsrichtlinien, -bescheide u.a.

•	 Welche Zielsetzungen gibt es?

•	 Welche Wirkung wird angestrebt? 
	 •  Qualitatives Ziel: Welche Wirkung soll duch die Leistung bei der  	      	

    Zielgruppe erreicht werden?  
•  Quantitatives Ziel: Welche Verteilung soll erreicht werden? 

•	 Wie sieht die Zielgruppe aus? Wie viele Frauen/Männer, optional: Welchen 
Alters, welcher Herkunft… (Daten aus der amtlichen Statistik, aus Erhebungen, 
Stichproben, Teilnahmelisten etc.)

WIRKUNG

Abbildung 4: Drei-Ebenen-Analyse

STEUERUNG

NUTZUNG
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Ausblick/Bewertung

Das Land Nordrhein-Westfalen hat in früheren Wahlperioden 

bereits umfangreiche Beschlüsse zur Verankerung von Gender 

Mainstreaming und Gender Budgeting gefasst und seinerzeit 

auch eine Interministerielle Arbeitsgruppe (IMAG) installiert. 

An diese Erfahrungen und die vorhandenen Strukturen könnte 

angeknüpft werden, um nach und nach eine zielgruppenge­

rechte Finanzpolitik zu implementieren. Auch gibt es mit dem 

„Atlas zur Gleichstellung von Frauen und Männern“ eine gute 

Grundlage, um mit Indikatoren die Wirkung von Maßnahmen 

zur Geschlechtergerechtigkeit messen zu können. Dieser müss­

te regelmäßig fortgeschrieben und ggf. um weitere Indika­

toren ergänzt werden. Beginnt man mit den Zuwendungen  

(s. das oben erwähnte Beispiel), so könnten die Zuwendungs­

empfänger_innen beauftragt werden, entsprechend zu ver­

fahren. Sinnvoll wäre es, statt pilotierter Verfahren jährlich 

neue Bereiche einzubeziehen. Das Land Berlin kann hier als 

Vorreiter und Vorbild dienen. Knapper werdende Finanzmittel 

könnten mithilfe der zielgruppengerechten Finanzsteuerung 

nicht nur fairer, sondern auch zielgerichteter und effizienter 

eingesetzt werden.
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